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Alberto Giacometti - l’Humanité absolue 
Skulpturen und Grafiken
17. Oktober 2020 bis 17. Januar 2021

Wie „macht“ man einen Kopf? Wie stellt man einen Körper, eine Silhouette dar? Genau das ist es, was 
Giacometti während der rund dreißig Jahre seines Schaffens angetrieben hat. Er stellt den Menschen in den 
Mittelpunkt seiner Recherchen und arbeitet unermüdlich an der menschlichen Figur, insbesondere an den 
Motiven der stehenden Frau und des Kopfes. Mit kompromisslosem Anspruch greift er diese Themen wie 
besessen auf und bearbeitet sie immer wieder neu, meist mit den gleichen Modellen, vor allem seiner Frau 
Annette und seinem Bruder Diego.
Alberto Giacometti – L’Humanité absolue ist eine der ersten großen monografischen Ausstellungen des 
Künstlers in Belgien. In einer Szenografie, die mit der einzigartigen Architektur von La Cité Miroir harmoniert, 
umfasst die Installation 35 Meisterwerke aus Bronze aus der Sammlung der Fondation Giacometti und 
außergewöhnliche Lithografien aus Giacomettis mythischem Werk Paris sans fin.
Die Auswahl der Werke, die sich über etwa dreißig Jahre erstrecken, bietet eine Lektüre der Nachkriegsarbeiten 
des Künstlers und stellt sie in einen historischen Kontext, der von der existenzialistischen Philosophie Jean-
Paul Sartres geprägt ist. Giacometti lernt ihn 1941 kennen und besucht ihn nach dem Krieg häufig: eine 
Begegnung zweier Männer, die der Freiheit uneingeschränkt verpflichtet waren.

Eine Ausstellung, die gemeinsam von der Fondation Giacometti und der gemeinnützigen Organisation 
MNEMA - La Cité Miroir organisiert wird.
Kuratorin: Emilie Bouvard, wissenschaftliche Leiterin und Direktorin der Sammlungen, Fondation 
Giacometti, Paris

PREISE
10€ / 8€ 

AUDIO-GIDS 
+2 €

PASS WARHOL - GIACOMETTI
24 € / 17 € (-26 Jahre) 

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag bis Freitag 9–18 Uhr
Samstag und Sonntag 10–18 Uhr
Geschlossen: 1/11 - 11/11 - 24/12 - 25/12 - 31/12 - 01/01

GEFÜHRTEN RUNDGÄNGEN
Buchung von geführten Rundgängen (Art&fact) :
La Cité Miroir
+32 (0)4 230 70 50
reservation@citemiroir.be
90 min.  
DE  : 95€ - 105€ (weekend) 
+ Eintrittskarte / Person
Maximal 20 Personen / Gruppe
Reservierungen sind mindestens 7 Tage vor dem Be-
such erforderlich

IN DER PRAXIS
17. Oktober 2020 bis 17. Januar 2021
La Cité Miroir
Place Xavier Neujean 22 - 4000 Liège 
04 230 70 50 | reservation@citemiroir.be
www.citemiroir.be



Alberto Giacometti
Simone de Beauvoir
1946
Bronze
13,5 x 4,1 x 4,1 cm
Fondation Giacometti, Paris

Alberto Giacometti
Femme debout
Vers 1961
Bronze
45,4 x 8,1 x 11,2 cm
Fondation Giacometti, Paris

Die Beziehung zwischen Jean-Paul Sartre und 
Alberto Giacometti geht über den freundschaftlichen 
und intellektuellen Austausch hinaus, der in den 
1940er Jahren nach Anstoß Simone de Beauvoirs 
begann. Bereits während seiner Ausbildung wurde 
sich Giacometti der Komplexität seiner Beziehung 
zur Welt bewusst. Beide standen an Schnittpunkten 
verschiedener Kulturen (deutsch-französisch 
und italienisch-schweizerisch), beeinflusst von 
einem protestantisch-bürgerlichen Umfeld. Sartre 
und Giacometti erlebten einen sehr ähnlichen 
intellektuellen Werdegang, der zu ihrer Annäherung 
in der französischen Hauptstadt führte. 

Beide verbindet ein historischer Kontext: Ihr 
jeweiliges Werk ist von der Erfahrung des Krieges 
geprägt, von der Folge künstlerischer Bewegungen, 
zu denen sie selbst beitrugen (Kubismus, 
Surrealismus, Existenzialismus), und von politischen 
Konflikten (Revolutionen, Repressionen, ideologische 
Auseinandersetzungen, Aufbau Europas). 

Giacomettis Geschichte im Lichte der Geschichte 
Sartres neu zu lesen – und umgekehrt – veranlasst 

zum Überdenken dieses wichtigen Austauschs in 
der künstlerisch-intellektuellen Geschichte des 
20. Jh., dessen philosophische Reichhaltigkeit 
unleugbar ist.

Ab dem II. Weltkrieg entwickelte Sartre einen 
engagierten Denkprozess, der sich um die Ideen von 
Freiheit, Todesangst und Kontingenz strukturierte. 
Seiner Auffassung nach ist jeder Mensch zunächst 
vollständig in der Welt situiert, bevor er sich selbst 
anhand freier Projekte definiert: Der Mensch existiert, 
bevor sich die „Essenzen der Welt“ entwickeln 
können – das, was die Dinge und Menschen in 
ihrem tiefsten Wesen sind. Seiner Ansicht nach ist 
jeder Intellektuelle verpflichtet, sich in der Welt zu 
engagieren, in der öffentlichen Debatte Stellung zu 
beziehen und diese wohlbegründet zu vertreten. 
Er darf nicht schweigen, selbst auf die Gefahr hin, 
seine soziale Stellung zu gefährden. Schweigen ist 
als Aussage zu deuten. Gewalt nicht anzuprangern 
bedeutet, sie stillschweigend zu akzeptieren. 

1948 veröffentlichte Sartre in seiner Zeitschrift 
Les Temps modernes über Giacometti den 

GIACOMETTI EN SARTRE, EEN VEELHEID VAN INVLOEDEN



Alberto Giacometti 
Le Bar chez Adrien, 

rue Vavin I
1961

Lithographie
42,5 x 32,5 cm

Fondation Giacometti, Paris

Alberto Giacometti
Annette debout

Vers 1954
Bronze

47,5 x 10,5 x 19,5 cm
Fondation Giacometti, Paris

bedeutenden Text „Die Suche nach dem Absoluten“. 
Dieser ist entscheidend für das Verständnis der 
freundschaftlichen und geistigen Beziehung, die 
sich zwischen den beiden und mehr noch mit der 
Gruppe der Existentialisten (Beauvoir, Genet, 
Leiris, Merleau-Ponty...) knüpfte.

Die Ausstellung „Alberto Giacometti – Die absolute 
Menschlichkeit“ lädt ein, Giacomettis Werke durch 
das Prisma des Sartreschen Denkens zu betrachten, 
und geht so zwei intellektuellen Laufbahnen mit 
vielfältigen Resonanzen und Einflüssen nach. 

   



Die Konzentrierung und Vervielfachung der 
Veröffentlichungen in Zeitschriften markiert die Zeit, 
in der Giacometti und Sartre sich herausbilden. 
Angesichts der unsagbaren Erfahrungen des 
Krieges entwickelt sich ein durch und durch 
kritisches Denken. Intellektuelle, Künstler, 
Philosophen, Romanautoren, Historiker, Soziologen, 
Anthropologen und Dichter nutzen das Medium der 
Zeitschrift. 

Giacometti las, kommentierte und illustrierte viele 
Texte und Titelseiten der Temps modernes. Diese 
Zeitschrift, deren Vorhaben Sartre als „synthetische 
Anthropologie“ definierte, erschütterte die 
intellektuelle Landschaft der Nachkriegszeit 
und machte Sartre und die Existentialisten zu 
bestimmenden ebenso wie marginalen Personen. 
Die „Existentialisten“ von Saint-Germain-des-
Prés, die von der reaktionären Presse, aber auch 
von Kommunisten als verderbt und unmoralisch 
betrachtet wurden, erfahren die konservativsten 
Angriffe.

In dieser Zeitschrift veröffentlichte Sartre im 
Januar 1948 „Die Suche nach dem Absoluten“. 
Gleichzeitig erschien der Text im Katalog zur 
Ausstellung Alberto Giacometti, Sculptures, 
Paintings, Drawings in der Pierre Matisse Gallery 
in New York. 

Die Publikation positioniert Giacomettis Werk als 
eine Form moralischen, ja politischen Engagements: 
„[Giacometti] pfeift auf die Kultur und glaubt nicht 
an den Fortschritt, jedenfalls nicht in der bildenden 
Kunst [...]. In dieser frühen Jugend der Natur und 
des Menschen gibt es noch nicht „schön“ oder 
„hässlich“, weder Geschmack, Menschen mit 
Geschmack noch Kritik: Alles ist noch zu tun.“ 

„Ich weiß nicht, ob in [Giacometti] ein Mann zu sehen 
ist, der dem Weltraum das Siegel des Menschen 
aufdrücken will, oder einen Felsen, der den Menschen 
träumt.“ Allein dieser Satz drückt die Dualität aus, die 
dem Werk des Künstlers innewohnt: die dargestellte 
Figur des Menschen als Phantasmagorie des rohen 
Steins aufzufassen oder aus der Welt der Dinge einen 
Raum mit menschlichen Bedeutungen zu machen. 
Diese Beobachtung wirft für Sartre die Frage auf: 

„Wie kann man aus Stein einen Menschen formen, 
ohne ihn zu versteinern?“. Indem man immer wieder 
neu beginnt, d. h. indem man nie etwas Definitives 
aufstellt, indem man „bewegte Skizzen“ macht. 
In gewisser Weise verschmelzen in Giacomettis den 
Text überlagernden Zeichnungen ein kollektiver 
Gedanke in Bewegung und das persönliche 
Experimentieren des Künstlers. Anhand des 
gelesenen Textes kann man auch die Räumlichkeit 
prüfen, in der das Gesicht und sein Rahmen neu 
definiert werden können. Zum Beispiel hier: Die 
Nase, die von entscheidender Bedeutung ist, 
denn Giacometti sagt, dass er mit ihr beginnt. Sie 
entsteht aus den typografischen Leerstellen, als 
konzentrischer Punkt am Rand der Wortspalten, wo 
ansonsten inhaltslose Freiräume sind. 

 LES TEMPS MODERNES

Alberto Giacometti
Têtes de face et de profil dans 
Les Temps Modernes, n°8, mai 
1946
Crayon graphite sur papier
29 x 23 cm
Fondation Giacometti, Paris



PARIS OHNE ENDE

Alberto Giacometti
Tête d’homme IV. -138

AUSSTELLUNGSKATALOG 

Katalog 
- FR
- 180 Seiten 
- 12 €
- Format: 16,5 x 23,5 cm 
- zu erwerben von La Cité Miroir 

Die 1969, drei Jahre nach seinem Tod, in 200 
Exemplaren erschienene Sammlung Paris ohne 
Ende wird als Giacomettis Testament betrachtet, da 
der Text, den der Künstler zu seinen 150 Zeichnungen 
verfasste, absichtlich unvollendet blieb. 

Paris ohne Ende präsentiert sich als große 
Reportage durch die Stadt, die in etwa 6 Jahren 
des Umherschweifens entstand. In Giacomettis 
Zeichnungen entdecken wir Straßen, Fassaden, 
Bars, Autos der damaligen Zeit, Passanten. Die 
Ausstellung zeigt 52 Lithographien, in denen die 
Freiheit und Spontaneität des Künstlers zum 
Ausdruck kommen. 

KOMBINIERTE TICKETS

- Ausstellungen Alberto Giacometti - 
L’Humanité absolue + Warhol - the American 
Dream Factory in La Boverie - 24 € €/17 € 
(-26 Jahre) 

- Alberto Giacometti - Ausstellung 
„L’Humanité absolue“ und Lunch in Racines, 
dem Brasserie-Restaurant der Cité Miroir - 
26 € €



Alberto Giacometti kam 1901 in Stampa in der Schweiz 
als Sohn des bekannten post-impressionistischen 
Malers Giovanni Giacometti zur Welt. Im Atelier 
seines Vaters wir er in die Kunst eingeführt und 
fertigte mit 14 Jahren seine ersten Werke: ein Bildnis 
und eine plastische Büste seines Bruders Diego. 
1922 geht Giacometti zum Studium nach Paris und 
besucht an der Académie de la Grande-Chaumière 
das Bildhaueratelier von Antoine Bourdelle. In dieser 
Zeit arbeitet er nach Modellen und interessiert sich 
bald für avantgardistische, insbesondere kubistische 
Kunst. 1929 nähert er sich mit einer Serie flacher 
Frauenfiguren der Abstraktion und wird in der 
Kunstwelt bekannt. 1930 stößt er zur surrealistischen 
Bewegung von André Breton und erstellt eine Reihe 
von Objekten mit symbolischen und erotischen 
Bezügen. 

1932 und 1934 schuf er zwei emblematische 
Frauenfiguren: Gehende Frau und Der unsichtbare 
Gegenstand. 1935 distanziert er sich von den 
Surrealisten und arbeitet wieder nach dem Modell. 
Er verfolgt intensiv die Frage nach der menschlichen 
Figur – zeitlebens sein bevorzugtes Thema. Nachdem 
er die Kriegsjahre in der Schweiz verbracht hatte, 
nimmt er in Paris seine Studien an der Figur des 

Menschen wieder auf. Er arbeitet hauptsächlich 
nach Modellen und fertigt auch allgemeinere, 
von der Kunstgeschichte inspirierte Figuren. In 
seinem persönlichen Arbeitsprozess modelliert er 
Figuren in Ton und überträgt sie in Gips, den er mit 
Federmesser und scharfen Gegenständen bearbeitet. 
Großformatige Werke entstehen auch direkt in Gips. 
Während die meisten Bronzeskulpturen gegossen 
werden, stellt er auch gern den Gips aus, den er 
bemalt. 

Im Jahr 1947 schuf er die erste Version des 
Schreitenden Mannes und variierte ihn darauf in 
mehreren kleineren Formaten. 1959-61 fertigte er drei 
weitere lebensgroße Modelle für einen unvollendeten 
Auftrag für den Chase Manhattan Plaza in New York, 
die zu Ikonen seines Werks wurden. 
Im Januar 1966 verstarb Alberto Giacometti im Spital 
Chur in der Schweiz. 

www. fondation-giacometti.fr

ALBERTO GIACOMETTI (1901-1966)

© Marc Vaux, vers 1946 (détail)



10. Oktober 1901Geburt Alberto Giacomettis im Dörfchen 
Borgonovo der italienischen Schweiz als erstes Kind des 
Schweizer post-impressionistischen Malers Giovanni 
Giacometti und Annetta Stampa. Diego, Ottilia und Bruno 
folgen. Die Familie lässt sich in Stampa nieder.

1918-1919 Besuch der École des Beaux-Arts und École 
des Arts et Métiers in Genf.

1920-1921 Italienreise

Januar 1922 Studium der Bildhauerei im Atelier von Antoine 
Bourdelle an der Académie de la Grande Chaumière in 
Paris.

1925 Annäherung an die Avantgarde; fertigt Skulpturen im 
neokubistischen Stil.

1926 Bezieht das Atelier in der Rue Hippolyte-Maindron 46 
im 14. Pariser Arrondissement.

1930 Diego folgt nach Paris und wird sein praktischer 
Assistent. Stößt auf die Gruppe der Surrealisten, beteiligt 
sich an ihren Aktivitäten, Publikationen und Ausstellungen.

1932 Erste Einzelausstellung in der Pariser Galerie Pierre 
Colle.

1933 25. Juni: Tod Giovanni Giacomettis

1934 Erste Einzelausstellung in New York, in der Julien 
Levy Gallery.

1935 Beginnt Studien mit einer Reihe von Köpfen, die er 
nach der Natur modelliert. Diese ästhetische Kehrtwende 
führt zum Bruch mit den Surrealisten. Begegnung mit der 
britischen Künstlerin Isabel Nicholas (Rawsthorne).

1937 Die Schwester Ottilia stirbt bei der Geburt von Silvio.

1938 Autounfall, seit dem er hinkt.

1939-1941 Häufige Treffen mit Pablo Picasso sowie Simone 
de Beauvoir und Jean-Paul Sartre.

1942-1945 Lebt in der Schweiz, lernt Annette Arm (1923-
1993) kennen, die seine Ehefrau und sein Modell wird.

September 1945 Rückkehr nach Paris, wo Diego das 
Atelier in seinem Zustand bewahrt hat. Wiederkehr in die 
künstlerische und literarische Welt. 

1946 Zeichnet und modelliert Porträts von Freunden aus 
der Kunst- und Literaturwelt nach den lebenden Modellen.

1947 Der schreitende Mann, erste Version.

Januar 1948 Erste Einzelausstellung seit 1934, in der 
Pierre Matisse Gallery in New York. Jean-Paul Sartre 
schreibt als Vorwort zum Katalog „Die Suche nach dem 
Absoluten“.

1949 Lernt bei Fernand Mourlot die Lithographie kennen.

1951 Erste Ausstellung in der Pariser Galerie Maeght.

1954 Begegnet Jean Genet, der ihm bis 1957 für Gemälde 
und Zeichnungen Modell sitzt. Genet veröffentlicht ihre 
Gespräche im Essay L’Atelier d‘Alberto Giacometti 1957 
in der Zeitschrift Derrière le miroir. Anlässlich einer 
Ausstellung in der Galerie Maeght schreibt Sartre „Les 
Peintures de Giacometti“ („Giacomettis Gemälde“).

1955 Erste Retrospektiven im Guggenheim Museum New 
York, im Arts Council London und in Deutschland.

1956 Fertigt Frauen für Venedig für die Ausstellung im 
französischen Pavillon der Biennale in Venedig.
Freundschaft mit dem japanischen Philosophieprofessor 
Isaku Yanaihara, der Modell zu sitzen beginnt.

1958 Trifft Caroline Tamagno (1938-2015), die seine 
Geliebte und sein Modell wird.

1959-1960 Beginnt auf Tériades Wunsch die Arbeit an der 
Lithographiensammlung Paris ohne Ende.

1962 Erhält auf der 31. Biennale von Venedig den Großen 
Preis für Skulptur. Veröffentlichung einer ersten Monografie 
von Jacques Dupin.

1963 Operation eines Krebsleidens, Genesung.

1964 25. Januar: Tod seiner Mutter Annetta.
Einweihung der Fondation Marguerite et Aimé Maeght in 
Saint-Paul-de-Vence, für die er zahlreiche Werke fertigt.

1965 Ernst Scheidegger dreht eine Dokumentation über 
seine Arbeit.
Retrospektiven in der Tate Gallery London, im Museum 
of Modern Art New York und im Louisiana Museum 
(Humlebaek, Dänemark). Erster Besuch der USA.
16. Dezember: Gründung der Alberto Giacometti-Stiftung 
im Kunsthaus Zürich durch den Kauf der Sammlung G. 
David Thompsons von einer Gruppe Kunstsammler. 

11. Januar 1966 Stirbt im Spital Chur.



FONDATION GIACOMETTI

Die Fondation Giacometti in Paris ist eine als 
gemeinnützig anerkannte private Institution, die im 
Dezember 2003 gegründet wurde. Ihr Ziel ist der 
Schutz, die Verbreitung und Bekanntmachung des 
Werkes von Alberto Giacometti. Als Gesamterbin 
der Künstlerwitwe Annette Giacometti besitzt die 
Stiftung die größte Sammlung von Werken Alberto 
Giacomettis mit mehr als 350 Skulpturen, 90 
Gemälden, 2000 Zeichnungen und ebenso vielen 
Radierungen. Sie sieht ihre Verantwortung im 
Erhalt, der Restaurierung und Erweiterung dieser 
Sammlung. 

Die Fondation Giacometti verfügt über eine 
bemerkenswerte Sammlung von Archiven, 
Fotografien, Dokumentationen und Korrespondenz 
des Künstlers. Sie bewahrt auch seine Manuskripte 
und Notizbücher, Kupferplatten sowie einen großen 
Teil der Bibliothek Giacomettis auf: Zeitschriften, 
Bücher, Ausstellungskataloge, Zeitungen, von 
denen einige seine Anmerkungen oder Zeichnungen 
enthalten. 

Die von Catherine Grenier geleitete Institution 
widmet sich der Erhaltung und Bekanntmachung 
ihrer Sammlungen (Zeichnungen, Gemälde, Drucke, 
Gips- und Bronzefiguren) und fördert das Werk 
Alberto Giacomettis auf internationaler Ebene. 
Ihre Aktivitäten umfassen die Präsentation des Werkes 
von Alberto Giacometti in der Öffentlichkeit durch die 
Organisation monographischer und thematischer 
Ausstellungen in Frankreich und weltweit, die 
Erstellung eines Katalogs der authentischen Werke 
des Künstlers, Organisation von oder Teilnahme an 
verschiedenen Kulturveranstaltungen sowie der 
Veröffentlichung von Forschungsarbeiten über das 
Werk Alberto Giacomettis. 
Die Stiftung organisiert den Ausschuss für die 
Beglaubigung der Werke des Künstlers und sorgt 
für die Verteidigung seines Werks in Frankreich und 
weltweit. 

www.fondation-giacometti.fr



La Cité Miroir – eine außergewöhnliche Stätte für 
Bildung, Dialog und Kultur – entstand nach der 
Sanierung des Gebäudes der ehemaligen Bains et 
Thermes de la Sauvenière, einem Wahrzeichen in der 
Lütticher Architekturlandschaft. Das Bauwerk ist seit 
Mai 2005 Denkmal des wallonischen Kulturerbes.

Dieses Projekt, das ab 1938 auf Anstoß von 
Baumagistrat Georges Truffaut errichtet und 1942 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurde, war 
Teil der Hygiene-Bewegung, die allen, auch den am 
stärksten benachteiligten, ermöglichen sollte, von 
den gesundheitlichen Vorteilen der Sauberkeit zu 
profitieren. Die öffentlichen Bäder wurden noch lange 
nach der Schließung des Schwimmbads genutzt. 
Dieser Ort liegt den Lüttichern nach wie vor am 
Herzen. Viele Menschen lernten hier schwimmen oder 
übten andere Sportarten aus. Das Schwimmbad La 
Sauvenière wurde als allen zugängliche Einrichtung 
der sozialen Emanzipation, Solidarität und Fürsorge 
konzipiert.

2000 schloss Les Bains et Thermes seine Türen wegen 
Nichtübereinstimmung mit den Sicherheitsnormen. 
Das Gebäude lag nach und nach teilweise brach, nur 
einige Einrichtungen sind noch in Betrieb.

Das Projekt La Cité Miroir wurde 2004 mit der Gründung 
der gemeinnützigen Organisation MNEMA ins Leben 
gerufen. 

Die Sanierungsarbeiten wurden dem Bureau d’Etudes 
Pierre Beugnier und Triangle Architects anvertraut. 
Die Veränderung der Funktion ist radikal: Das Gebäude 
wird in einen Kulturraum mit Ausstellungsflächen 
und einem Theater verwandelt, alle mit modernsten 
Techniken in Bezug auf Isolierung, Heizung und 
Beleuchtung ausgestattet.

Seit Januar 2014 beherbergt es unter seinem 
renovierten Dach drei Vereine: Le Centre d’Action 
Laïque de la Province de Liège asbl, Les Territoires de 
la Mémoire asbl und MNEMA asbl. 

In nur wenigen Jahren entwickelte sich La Cité Miroir 
zu einer herausragenden Stätte der Reflexion und des 
Dialogs, die Kunst, Kultur, Wissen und Erinnerung 
zusammenbringt, um Neugier zu wecken und die 
Aufgeschlossenheit aller zu fördern. 
Im aktuellen Kontext des „Neubeginns“ mit den großen 
Fragen nach dem Platz der Kultur, dem Anderssein 
und dem Menschen zeigt sich die Ausstellung „Alberto 
Giacometti - L’Humanité absolue“ in einem besonderen 
Licht und findet in La Cité Miroir einen angemessenen 
Rahmen. 
www.citemiroir.be

© Thierry Lechanteur

LA CITÉ MIROIR
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